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TEIL I .

1.

1. Das Tao, das man beschreiten kann, ist nicht das beständige und unveränderliche Tao. Der Name, den man benennen kann, ist nicht der beständige und unveränderliche Name.

2. (Als) namenlos ist es der Ursprung von Himmel und Erde; (als) benannt ist es die Mutter aller Dinge.

3. Wir müssen stets frei von Begierde sein,

wenn wir sein tiefes Geheimnis ergründen wollen;

Doch wenn das Verlangen stets in uns wohnt,

So werden wir nur seinen äußeren Rand erblicken.

4. Unter diesen beiden Aspekten ist es eigentlich dasselbe; doch im Laufe der Entwicklung erhält es unterschiedliche Bezeichnungen. Zusammen nennen wir sie das Geheimnis. Wo das Geheimnis am tiefsten ist, dort liegt das Tor zu allem, was feinstofflich und wunderbar ist.




2.

1. Alle Menschen auf der Welt erkennen die Schönheit des Schönen, und dadurch haben sie eine Vorstellung davon, was Hässlichkeit ist; alle erkennen die Kunstfertigkeit des Kunstfertigen, und dadurch haben sie eine Vorstellung davon, was Unkunstfertigkeit ist.

2. So ist es, dass Sein und Nichtsein das eine (die Vorstellung vom) anderen hervorbringen; dass Schwierigkeit und Leichtigkeit das eine (die Vorstellung vom) anderen hervorbringen; dass Länge und Kürze das eine in die Gestalt des anderen formen; dass (die Vorstellungen von) Höhe und Tiefe aus dem Gegensatz des einen zum anderen entstehen; dass die musikalischen Noten und Töne durch das Verhältnis des einen zum anderen harmonisch werden; und dass das Vorher und Nachher die Vorstellung vom Aufeinanderfolgen hervorrufen.

3. Deshalb regelt der Weise die Angelegenheiten, ohne etwas zu tun, und vermittelt seine Anweisungen, ohne Worte zu gebrauchen.

4. Alle Dinge entstehen, und es gibt keines, das sich nicht zeigen möchte; sie wachsen, und niemand erhebt Anspruch auf ihr Eigentum; sie durchlaufen ihre Prozesse, und es gibt keine Erwartung (einer Belohnung für die Ergebnisse). Die Arbeit ist vollbracht, und man ruht sich nicht darin aus (als wäre es eine Errungenschaft).

Die Arbeit ist getan, doch niemand kann erkennen, wie;

Dies ist es, was dafür sorgt, dass die Macht fortbesteht.




3.

1. Menschen mit überragenden Fähigkeiten nicht zu schätzen und nicht einzusetzen, ist der Weg, das Volk von Rivalitäten untereinander abzuhalten; Gegenstände, die schwer zu beschaffen sind, nicht zu schätzen, ist der Weg, sie davon abzuhalten, zu Dieben zu werden; ihnen nichts zu zeigen, was ihre Begierden wecken könnte, ist der Weg, ihre Gemüter vor Unruhe zu bewahren.

2. Deshalb sorgt der Weise bei der Ausübung seiner Herrschaft dafür, dass die Menschen geistig frei sind, satt sind, einen schwachen Willen haben und körperlich stark sind.

3. Er bemüht sich stets, sie ohne Wissen und ohne Begierden zu halten, und diejenigen, die über Wissen verfügen, davon abzuhalten, sich anzumaßen, danach zu handeln. Wenn diese Enthaltsamkeit vom Handeln herrscht, herrscht überall gute Ordnung.




4.

1. Das Tao ist (wie) die Leere eines Gefäßes; und wenn wir es nutzen, müssen wir uns vor jeglicher Fülle hüten. Wie tief und unergründlich es ist, als wäre es der verehrte Urvater aller Dinge!

2. Wir sollten unsere scharfen Kanten abstumpfen und die Verwicklungen der Dinge entwirren; wir sollten unseren Glanz mäßigen und uns mit der Unklarheit der anderen in Einklang bringen. Wie rein und still ist das Tao, als würde es ewig so fortbestehen!

3. Ich weiß nicht, wessen Sohn er ist. Es könnte so aussehen, als sei es vor Gott geschehen.




5.

1. Himmel und Erde handeln nicht aus (dem Antrieb) irgendeines Wunsches, gütig zu sein; sie gehen mit allen Dingen so um, wie man mit Unkraut umgeht. Die Weisen handeln nicht aus (irgendeinem Wunsch, gütig zu sein); sie gehen mit den Menschen so um, wie man mit Unkraut umgeht.

2. Lässt sich der Raum zwischen Himmel und Erde nicht mit einem Blasebalg vergleichen?

Er ist leer, doch verliert er seine Kraft nicht;

Es bewegt sich erneut und stößt noch mehr Luft aus.

Wir sehen, dass viel Reden zu schneller Erschöpfung führt;

bewahren Sie Ihr Inneres und halten Sie es frei.




6.

Der Geist des Tals stirbt nicht, er bleibt immer derselbe;

Das weibliche Mysterium nennen wir so.

Sein Tor, aus dem sie einst hervorkamen,

Nennt man die Wurzel, aus der Himmel und Erde wuchsen.

Lang und ungebrochen bleibt seine Kraft,

sanft angewendet und ohne den Hauch von Schmerz.




7.

1. Der Himmel ist beständig, und die Erde währt ewig. Der Grund, warum Himmel und Erde so lange bestehen und währen können, liegt darin, dass sie nicht aus sich selbst heraus oder für sich selbst leben. Auf diese Weise können sie fortbestehen und währen.

2. Deshalb stellt der Weise sich selbst an die letzte Stelle, und doch steht er an erster Stelle; er behandelt sich selbst, als wäre er ihm fremd, und doch bleibt er erhalten. Ist es nicht so, dass gerade weil er keine persönlichen und privaten Ziele hat, diese Ziele verwirklicht werden?




8.

1. Die höchste Vollkommenheit gleicht der des Wassers. Die Vollkommenheit des Wassers zeigt sich darin, dass es allen Dingen nützt und ohne Widerstand den niedrigen Platz einnimmt, den alle Menschen meiden. Daher gleicht sein Weg dem des Tao.

2. Die Vorzüglichkeit einer Wohnstätte liegt in der Eignung des Ortes; die des Geistes in abgrundtiefer Stille; die von Umgangsformen darin, mit Tugendhaften zusammen zu sein; die der Regierung darin, für gute Ordnung zu sorgen; die der Geschäftsführung in ihrer Kompetenz; und die der Einleitung einer Unternehmung in ihrer Rechtzeitigkeit.

3. Und wenn (jemand mit höchster Vortrefflichkeit) nicht (über seine niedrige Stellung) streitet, findet niemand etwas an ihm auszusetzen.
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